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In der gothifclien Zeit, von Ende des Xlll. bis in das X\'l._luhrhundcrt hinein, treten an Stelle des 243»
Aufhauens und des Endigens in einer Spirale das Anfeli\veifsen, die kalte l\'ictung und die Drei— und C'°'hili°he ZU“

Vierblattbildung, wobei die Stal)cnden zunächfi breit ausgefchmicdel werden. Später werden die Blätter,

als fie gröfser wurden, angefchweifst und häufig aus Blech in zierliehfler Form gebuclcelt oder aufgetieft

(Fig.478). Das Drehen der Stäbe, das »Torliren<r, wird verl'ucht; die einzelnen Zweige der Ranken

werden aber noch an den Ti‘ci'i'punkten über einander gelegt, nicht durchgefieclct. Zur Zeit der Späl-Gotliik
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Von der Katharineerirche zu Lübeck.

werden die. Pflanzenformen naturaliflifeher, Aefie und V\'urzeln nuchgebildet; dns Eichen-, Ahorn—, DifleL

blatt u. l. w. dienen als Vorbilder; die freien Enden der Ranken tragen Blatt- und Blumenkelclie, und

befonders ilt die Lilie hierbei wieder als Vorbild beliebt (Fig. 478). . . .

Der Uebergangszeit zur Renail‘fancc gehört die Gittertli‘iir aus derl(:xtlmrxxreii-lé1rclie in Lüheck

(Fig.479) an. Hier kann man fehen, mit welcher bewundernswerthen litinl‘cfertiglceit, unter Beruck

fichtigung der damaligen mangelhaften \Verkzenge, die Blätter 7.unäclifi. in inannigfaltigller bonn (aus-

gefchmiedet, dann durch Treiben gebuckelt und nufgetieft wurden und fchlielslich noch mit dem Meifsel

 


